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Mr. 54. Menstaig, Donnerstag den 8 . Mai. 1884
lieb ertrag en : Die Pfarrei Göttelfingen , Dekanats

Freudenstadt , dem Pfarrer Bilfinger in Steinkirch ; die
L-chulstelle in Altenburg , Bez. Tübingen , dem Schullehrer
Rau in Fünfbroun.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

— 5. Mai. (59. Sitzung.) Eingelaufen ein
wiederholtes Gesuch des Frhrn . von Hornstein
(Grüningen ) um Erhöhung der Getreidezölle zur
Beschränkung der Einfuhr , unterzeichnet aus
54 Gemeinden der Oberämter Riedlingen und
Saulgau. Das Haus beschließt , zur Beratung
des Entwurfs betr. die Gemeindeangehörigkeit,
eine besondere Kommission zu wählen. Nach
der Beratung des ständischen Rechenschaftsbe¬
richts , bet dem Anstände nicht bestehen, wird zu
den Interpellationen betr. die landwirtschaftl.
Verhältnisse übergegangen. Abg. Spieß (Kün-
zelsau) begründet die erste , von ihm und 19
Gen . eingebrachte Anfrage betr. Erhöhung der
Getreidezölle, demnächstige Einbringung des Feld-
bereinigungsgesctzesund der sonstigen in Aussicht
gestellten landwirtschaftlichen Enquetten . (Vergl.
den Wortlaut der 3 Interpellationen in Num¬
mer 51 unseres Blattes .) Die ausländische Kon¬
kurrenz, vorwiegend Rußlands, Egyptens , Ame¬
rikas und Indiens habe unsere Landwirtschaft
darniedergedrückt. Wohl auf dem Wege der
Selbsthilfe als von Staatswegen, was anzu-
erkcnnen sei , habe man dem Übelstande zu
steuern gesucht. Die württ. Kammer sei so
leißig und intelligent wie jede andere, der Haupt¬
ehler sei die zu machende große Kapitalanlage.
Inser Betrieb , verglichen mit dem des Auslands,
nsbesondlie Amerikas spreche deutlich genug.

Die Aufhebung der Differentialtarife im Sinne
der badischen Enqucttekommission halte er für
absolut unmöglich . Die Vorlage des Felder-
bereinigungsgesetzes sei , um einen zweckmäßigen
Betrieb zu erzielen , unbedingt notwendig, ebenso
wie eine mäßige Erhöhung der Einfuhrzölle,
wenn die Landwirtschaft nicht vollends ganz
zugrunde gehen solle. Die Rentabilität sei ver¬
hältnismäßig eine ganz geringe, eine Behauptung,
die Redner an Zahlen nachzuweisen sucht, wes¬
halb eine Enquette sehr zu empfehlen sei. Abg.
Lecwann (Oehringen) motiviert nun die von ihm
und 14 Gen . gestellte Anfrage auf Erhöhung
der landwirtschaftl . Einfuhrzölle . Die Land¬
wirtschaft sei sehr übel daran, wie die Statistik
zur Genüge dokumentiere . Auch er finde den
Hauptgrund in der unüberwindlichen Konkurrenz
des Auslandes, die nur durch erhöhte Zölle
überwunden werden könne. Bezüglich der Ver¬
anstaltung einer Enquette bemerkt Redner , er
halte deren Resultat nicht für objektiv genug,
obschou er sich nicht als absoluter Gegner einer
Enquette zeigen wolle . Man werde dadurch
manches Interessante und die landwirtschaftliche
Bevölkerung Bcruh 'gende erfahren , allein ein
Maß von Genauigkeit sei daraus nicht zu er¬
zielen. Der Verfall der Agrikultur würde be¬
denkliche soziale Folgen nach sich ziehen. Es
wohne unserw Bauernstände eine große sittliche
Kraft inne , allein man könne deshalb nicht ge¬
nau genug prüfen . Abg. Länderer (Göppingen)
befürwortet die von dem Abg. Weber (Tübingen,
Amt) und einer Re he weiterer Abgeordneter,
auch der gesamten Linken , eingebrachte Inter¬
pellation , indem er davon ausgeht , daß ohne
vorherpegangene Enquette gar nichts zu bewirken
sei. Min. v. Hölder : Die Regierung erkenne
unumwunden ihre Verpflichtung an, der bedräng¬
ten Landwirtschaft ihre Hilfe zukommen zu las¬
sen. Die Frage der Erhöhung der Einfuhrzölle
müsse der Entschließung des Bundesrats über¬
lasten bleiben. Abgeordneter Schwarz (Balin¬

gen) wendet sich in längerer Rede entschieden
gegen eine Erhöhung der Getreidezölle. Durch
eine Zollerhöhung werden die Lebensmittel ver¬
teuert und in der Folge auch die Beamten-
Gehalte , wie schon vor 4 Jahren ein Mitglied
der Ritterbank des Hauses hervorgehoben habe.
Auch würde der Abschluß von Handelsverträgen
dadurch immer schwieriger werden. Mohl (Aalen)
ist gleichfalls gegen jede Erhöhung der Kornzölle,
die da , wo sie eingeführt sind , wie z. B. in
Großbritannien , Belgien und den Niederlanden,
nur dem Bauernstand zum Segen und Gedeihen
gereicht haben. Wenn wir die Zölle erhöhen,
stehe man einzig da unter allen Kulturstaaten.
Amerika würde Repressalien üben, wie dies die
aus Sanitäts - Gründen berechtigte Schweine¬
fleischfrage beweise. Man solle die Entscheidung
dieses wichtigen Gegenstandes ruhig der Handels¬
politik des Bundesrats überlasten. Der Land¬
mann fei viel mehr darüber aufzuklären, daß
eine blühende Industrie viel wichtiger für ihn
sei , als eine Zollerhöhung . Der Gang der
jetzigen Gesetzgebung in Württemberg sei ein
landesverderblicher. Min. v. Hölder protestiert
gegen diese Äußerung Mohl's. Min. v. Renner
anerkennt die verschiedenen , die Agrikultur be¬
nachteiligendenGründe an. Vor Allem sei aber
die Zunahme der Population schuldig , zugleich
mit der wachsenden Einfuhr fremden Getreides.
Redner empfiehlt die verlangte Enquette , um
einen genauen Einblick in die Verhältnisse zu
gewinnen. Zum Glück habe die Parallifiermig
bet uns nicht zugenommen. Der Minister ver¬
sichert, daß , sollte im Bundesrat die angeregte
Frage zur Sprache kommen , die Regierung
alles Lhun werde , die Interessen der Landwirt-
schaft zu wahren. Die Abgg. Leemann, Spieß
und Ramm (Leonberg) beantragen die Befür¬
wortung der Zollerhöhung für Getreide beim
Bundesrat, Stockmayer (Marbach ) und Länderer
(Göppingen) eine mäßige Erhöhung nur dann,
wenn eine Enquette ergebe , daß die landwirt¬
schaftliche Notlage wirklich in der Hauptsache
von der fremden Konkurrenz herrühre . Ramm
wendet sich scharf gegen Schwarz und Mohl.
Seit 32 Jahren warte man auf die Kulturge-
setze . In irgend einer Kanzlei müssen sich ganze
Nkten - Stöße betreffend deren baldige Vorlage
vorfinden. Die Interpellation sei nur ein
Appell an die Kammer , endlich einmal der
Agrar - Gesetzgebung näher zu treten . Redner
ist . wenn auch erst in zweiter Linie gleichfalls
für eine Enquette im Interesse des Ganzen.
Minister v. Hölder bestätigt die in nächster
Session stattfindende Vorlage des von Ramm
empfohlenen Feldbereinigungs - Gesctzes, das den
letzten Zwang des Bauern, den Flurzwang auf¬
hebe, im nächsten Herbst, sowie die ganze oder
teilweise Fertigstellung eines Wasterrechts, eines
Ufer - und Flußbaugesetzes, eines Be- und Ent-
wässerungsentwurfs und eines landwirtschaft¬
lichen Nachbarrcchts und versichert , es sei in
Württemberg schon manches zur Erhebung der
landwirtschaftlichen Verhältnisse seitens der Re¬
gierung gethan worden. Die Frage noch Ver¬
anstaltung einer Enquette nach dem Vorgang
Badens sei den beiden Zentralstellen zur Prüf¬
ung überwiesen worden. An Hand der Ergeb¬
nisse in Baden würden sich bei uns die mut¬
maßlichen Kosten einer Enquette auf rund 60 bis
70000 M. stellen und könnte dieselbe dann im
Sommer 1885 begonnen werden. (Schluß folgt.)

Laudesmchrichten.
Am Sonntag den 4. Mat nachts zwischen

11—12 Uhr ist ein Brand in dem Gasthaus
zurSonne in Schopfloch ausgebrochen,das¬
selbe brannte vollständig ab. Die Ehefrau eines

Mitbewohners , welche ihre Kinder retten wollte,
verbrannte mit 2 Kindern. Weitere 7
Personen (übernachtende Handwerksburschen, die
vom 3. Stock herunter springen mußten), sind
teils lebensgefährlich teils weniger verletzt und
mußten in den Spital nach Freudenstadt ver¬
bracht werden. Der Besitzer des Gasthauses be¬
findet sich wegen Verdachts der Brandstiftung
tn Haft ( s. a. u.).

In Calmbach verschied am 2. ds. im
89. Lebensjahre der langjährige Inhaber des
für Calmbach historisch gewordenen Gasthauses
zum Rößle und Posthalter zu Taxis' schen Zeiten,
Wilh. Lutz. Er war der letzte der Söhne
jener in der Geschichte Calmbachs wegen ihrer
Entschlossenheitmehrfach genannten Rößleswirtin
Lutz, welche bei dem Ueberfall der brandschatzen¬
den Franzosen , am 10 ./11. Juli 1796 die
Schonung für Calmbach erkaufen half.

Stuttgart, 6. Mai . Wegen des Rein-
hardt'schen Raubmordes wurde am Samstag zu
sehr früher Stunde der noch in Untersuchungs¬
haft befindliche Kutscher Döitling zuerst nach
dem Kutscher Ftscher ' schen Hause auf dem
Wilhelmsplatz , wo seinerzeit das blutbefleckte
Beil gefunden wurde und dann zu dem Reiu-
hardt'schen Wohnhause geführt. Wie verlautet,
soll Düttling vor die nächsten Assisen gestellt
werden.

Untertürkheim, 5. Mai. Nachdem am
1. Mai ein feierlicher Abschiedsgottesdienst für
etwa 60 Auswanderer gehalten worden, find
dieselben gestern morgen, beinahe von der ganzen
Einwohnerschaft zum Bahnhof geleitet , nach
herbem Abschied unter den herzlichen Glückwün¬
schen ihrer Mitbürger der neuen Heimat zuge¬
zogen.

Wegen dringenden Verdachts , den Einbruchs¬
diebstahl im fürstlichen Lustschloste Friedrichs¬
ruhe bei Oehringen verübt zu haben , wurden
die EheleuteFeuchter von Geißlingev, OA.
Hall, verhaftet.

Waldsee, 4. Mai . Vergangene Nacht
ist ein zur Markung Oberestendorf gehöriges
großes Wohn - und Ockonomiegebäudeauf einem
Einödhof total niedergebrannt , bei welchem An¬
laß auch 4 Pferde und 12 Stück Rindvieh ein
Raub der Flammen wurden. Das Unglück
wurde durch Brandstiftung herbeigeführt , der
Verbrecher, ein Bauernknecht aus der Nachbar-
scyaft ist alsbald ermittelt und dem Gericht über¬
geben worden. Derselbe scheint aus reinem
Mutwillen gehandelt zu haben, denn von einem
Racheakt kann keine Rede sein ; zudem hatte der
Thäter unmittelbar vorher in einem benachbar¬
ten Bauernhause ebenfalls Feuer gelegt, u. erst
als dieses rechtzeitig entdeckt und gelöscht wor¬
den war, das abgebrannte Haus angezündet.

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Letzten Freitag wurde in einem zu dem Weiler
Siegelhausen , GemeindeMarbach, gehörenden
Walde ein Bauernknecht beim Fällen einer Eiche
von dieser erschlagen . Die Eiche fiel bälder,
als die daran arbeitenden Personen annahmen
und ist es dem Getöteten nicht mehr gelungen,
beiseite zu kommen . — In Ernsbach fand
man in der vergangenen Woche am Rechen deS
dortigen Mühlkanals die Leiche der vorher krank
gewesenen Frau deS Taglöhners P . und ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß dieselbe den Tod
gesucht hat. Mißliche Familienverhältniste schei¬
nen der Grund der That zu sein.

Deutsches Reich.
Berlin, 5 . Mai . Die Sozialistengesetz-

kommisfion des Reichstags stellte heute den Be¬
richt fest und beschloß , den Schluß des Berichts
so zu fasten, daß , nachdem der Gesetzentwurf in



bäum krönte die vordere Ansicht. Die Mit¬
glieder des Verwaltungsrates und des Vor¬
standes der Generalfechtschule , zahlreiche Fecht¬
meister , selbst einige Fechtmeisterinnen und viele
andere Zuschauer hatten sich vor dem Gebäude
versammelt . Die große Zahl der am Bau be¬
schäftigten Arbeiter hatte sich in schwindelnder
Höhe aufgestellt , während die Musik unten vor
dem Gebäude ihre Weisen erschallen ließ . Ein
Zimmermeister trug von dem Gebäude herab
einen Zimmerspruch vor , worin es u. a. hieß:

Mit Dank sei allen hier gedacht,
Die sich um ' s Werk verdient gemacht —
Vorab des Hinkenden von Lahr
Und dann der edlen Fechter Schar,
Die focht für Lahr , getreu dem Wort,
Und unermüdlich ficht noch fort,
Bis in dies Haus zieh' » Waisen ein
Von Weichsel , Oder , Elb ' und Rhein;
Die vater - und mutterlosen Waisen —
Sie sollen fortan nicht so heißen:
Allvater soll ihr Vater sein,
Die Fechterinnen Mütterlein.
So laßt mich denn das Glas erheben,
Wir lassen alle Fechter leben.
Ich trink ' es leer und ruf ' noch aus:
„ Hoch leb ' das Lahrer Waisenhaus ! "

Jubelnd stimmten die Arbeiter hoch oben auf
dem Gebäude und die Anwesenden unten vor
demselben in das Hoch ein.

Bamberg, 3. Mai . Der Kassier des
Vorschußvereins , Niedermeyer , hat sich, wie der
„Fkft . Ztg . " gemeldet wird , gestern , weil er sich
Veruntreuungen zu Schulden kommen ließ , ent¬
leibt . Das Deficit beträgt nahezu 200,000 M.

Frankfurt, 2 . Mai . Der Schutzengel,
der nach einem schönen alten Volksglauben über
jedes Kind wacht , hat wieder einmal augen¬
scheinlich bei einem Vorfälle seines Amtes ge¬
waltet , der sich gestern Abend 6 Uhr auf dem
Taunusbahnhos zutrug . Der in seiner Schnellig¬
keit schon etwas geminderte Zug näherte sich
dem Bahnhof , als der Lokomotivführer ein etwa
dreijähriges Mädchen auf dem Geleise erblickte.
Er gab sofort Kontredampf und das Signal
zum Bremsen , allein der Zug konnte doch nicht
mehr rasch genug zum Stehen gebracht werden,
und Maschine , Tender , Packwagen , sowie die
ersten Personenwagen gingen über das Kind
hinweg . Als der Zug endlich stillstand , glaubte
jeder , man Werdemur einen verstümmelten Leich
nam vorfinden , allein zur Freude Aller wurde
die Kleine unversehrt unter einem der Wagen
hervorgezogen und ihrem Vater , dem daselbst
stationierten Bahnwärter , übergeben . Die Kleine,
die in der Mitte des Geleises sich befand , fiel
dicht vor der Maschine , also ehe diese sie be
rührte , entweder vor Schreck oder infolge des
scharfen Luftdrucks nieder und zwar längs zwi¬
schen die Schienen , so daß der Aschenkasten der
Lokomotive und die Wagen über das kleine
Wesen , ohne es zu beschädigen , Hinweggiengen.

— Von Metz wird gemeldet : Herr An¬
toine ist heute (3. Mai . ) nach Berlin gereist,
um an der Abstimmung über die Verlängerung
des Sozialistengesetzes in zweiter Lesung teil¬
zunehmen . Sämtliche lothringische Abgeordnete

werden nächste Woche in Berlin sein, da sie sich
verpflichtet fühlen , selbst gegen das Ausnahme¬
gesetz zu stimmen.

(Drohbriefe .) Von Mitgliedern der Sozia-
listen - Kommisston wurde am Freitag im Reichs¬
tage berichtet , daß beim Berliner Polizeiprä¬
sidium Briefe eingegangen wären mit der Droh¬
ung , den Reichstag in die Luft zu sprengen,
wenn Fürst Bismarck gerade anwesend sein
würde . Dieser papierne Schreckschuß dürfte
schwerlich ernst genommen werden und jeden¬
falls sein Ziel verfehlen.

(Trauriges Loos polnischer Auswanderer .)
Wie die in Milwaukee erscheinende politische
Zeitschrift „ Zgoda " (nach einer der „Pos . Ztg ."

zugegangenen Nachricht ) mitteilt , landeten tm
Dezember 1883 in Castle -Garden 10 polnische
Emigranten , welche sich in Pennsylvanien an-
stedeln wollten ; die Agenten jedoch, anstatt sie
dorthin zu bringen , verkauften sie an einen
Zuckerfabrikanten auf der Insel Cuba und schaff¬
ten sie dorthin . Sie wurden dort wie Sklaven
behandelt , mußten an Sonn - und Feiertagen
arbeiten , und wurden sogar aus Besorgnis , daß
sie entfliehen könnten , unter Verschluß gehalten.
Arbeitslohn erhielten sie nicht , indem der Fa¬
brikant sich durch ihre Arbeit für die aus der
Überfahrt nach Cuba erwachsenen Kosten be¬
zahlt machte . Der polnische „politische Verein"
in New -Aork hat sich nun an den spanischen
Konsul mit dem Gesuche um Intervention wegen
Befreiung der Unglücklichen gewendet.

Ausland.
Ueber ein Mittel g e g e n die Dtphiheri-

tis, welche gegenwärtig in Paris unter der
Kinderwelt große Verheerungen anrichtet , hat
ein dortiger Arzt , Delthil, neulich der Aka¬
demie der Wissenschaften folgende Mitteilungen
gemacht : Bekanntlich bildet sich bei der Diph-
theritis ein fibrineuses Exsudat , sogen, falsche
Membranen , welche die Luftwege oft bis in die
Bronchien bedecken . Delthil hat nun beobachtet,
daß diese Ablagerungen sich in wenigen Augen¬
blicken bei der Berührung mit Dämpfen von
Theer und Terpentinessenz lösten , und er glaubt
mit diesem Mittel an der Dishtheritis erkrankte
und bereits aufgegebene Kinder gerettet zu ha¬
ben. Ueber die Anwendung des Mittels schreibt
er : „ Man zündet einfach ( selbst nach dem Luft¬
röhrenschnitt ) neben dem Bette des Kranken eine
Mischung von Theer und Terpentin an ; das
Zimmer füllt sich alsbald mit einem schwarzen
und dichten Rauch , so daß die im Zimmer be¬
findlichen Personen einander kaum sehen können,
ohne jedoch eine Belästigung zu verspüren . Das
Kind atmet kräftig und mit Behagen diese
Harzluft ein , deren belebende Kraft es fühlt;
bald lösen sich die falschen Membranen ab,
werden ausgeworfen und lösen sich, in ein Glas
gesammelt , vollständig auf . Gleichzeitig fährt
Delthil fort , die Kehle des Kindes mit Stein-
kohlentheer und Kalkwasser zu spülen . In 2
bis 3 Tagen ist das Kind vollständig geheilt.

der Komm , eine Mehrheit nicht gefunden habe,
der Reichstag beschließen wolle , die auf Dynamit¬
attentate bezügliche Resolution anzunehmen . Die
angenommene Fassung war vom Zentrum aus¬
gegangen und von den Deutschfreisinnigen unter¬
stützt.

— Die „Nordd . Allg . Ztg ." sagt , bezüg¬
lich des von der „National -Ztg . " als sehr wahr¬
scheinlich bezeichneten Besuchs des russischen
Kaisers in Berlin lägen keine Anzeichen vor,
wonach es in der Absicht des russischen Kaisers
liegen sollte , unfern Monarchen auf preußischem
Boden aufzusuchen , nachdem des deutschen Kaisers
letzter Besuch in Rußland durch die Zusammen¬
kunft in Danzig erwidert worden sei . Für die
diesbezüglichen falschen Nachrichten gebe es kaum
eine andere Erklärung , als daß sie , wie die ge¬
legentlich der vorjährigen Anwesenheit des rus¬
sischen Kaisers in Kopenhagen aufgetauchten,
Börsenzwecken dienen sollten.

— Von Berlin schreibt man der „F . Z ." :
„Verflossenen Mittwoch , den 30 . April , nach
der Vermählung des Prinzen Ludwig von Batten¬
berg mit Prinzessin Victoria , fand an dem
Großh . Hessischen Hofe noch eine zweite Trauung
statt , indem in aller Stille der Großherzog
Ludwig IV . von Hessen mit Madame Kolemine
zur zweiten Ehe schritt . Eine kirchliche Ein¬
segnung erfolgte nicht, sondern nur ein Zivilakt,
welchen der Minister des Großh . Hauses , Staats¬
minister Frhr . v. Stark , vornahm . Madame
Kolemine ist eine geborne Gräfin Czapska , deren
Vater voriges Jahr in Nizza starb ; ihr Ehe
mann ist russischer Gesandtschafts -Sekretär und
wurde bet Auflösung der Darmstädter Gesandt¬
schaft nach Karlsruhe versetzt, wo er noch jetzt
stationiert ist. Aus den Jahren seines Darm¬
städter Aufenthaltes datiert die Bekanntschaft
des Großherzogs Ludwig IV . mit dessen Frau,
welche vor kurzem in Petersburg ihre Scheidung
mit Herrn Kolemine durchsetzte. Frau Kolemine,
die bereits in verschiedenen Hauptstädten , wie
in Bern , Stockholm , wo ihr Mann funktionierte,
in der Gesellschaft erschien, ist eine in diplo¬
matischen Kreisen bekannte Persönlichkeit . "

— Die amtlich kontrolierte überseeische
Auswanderung von Deutschen über die deutschen
Häfen und diejenige über Antwerpen betrug im
ersten Vierteljahr dieses Jahres 29,782 Per¬
sonen gegen 28,291 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres . Die Auswanderung im Monat
März allein belief sich auf 19,278 , im vorigen
März nur auf 15,775.

— Die zweite badische Kammer nahm den
Antrag an , die Regierung möge für eine er¬
giebige Besteuerung der Börse seitens des Reichs
sich verwenden.

(Vor dem Reichswaisenhause in Lahr)
entwickelte sich am letzten Donnerstag abend ein
reges Leben . Es galt an dem aufgeschlagenen
Mittelbau des neuen dritten Stockwerks den
letzten Sparren in feierlicher Weise zu befestigen.
Hoch oben auf dem Mittelbau des Gebäudes
wehte die Reichsflagge und ein verzierter Tannen-

Wiekgereist und vornehm.
Humoreske von Karl Schwindler.

So unschön es auch sein mag , so ist es doch wohl in der Schwäche
der Menschennatur begründet , daß man einem pfiffigen Spitzbuben , der
es so recht unverfänglich oder tollkühn anfängt , seine Mitmenschen aus¬
zuplündern , nicht eigentlich so ganz gram sein kann . Wenigstens ist der
Unwille nicht das erste Gefühl , das wir beim Anhören irgend eines
schlauen Gaunerstreichs empfinden , besonders , wenn der , gegen den der
Streich gerichtet war , es eben aushalten kann.

Der Falkenwirt ist ein kreuzbraver Mann . Aber es kommen
allerlei Gäste zu ihm , und er weiß nicht immer , was er aus ihnen
machen soll.

Kein Wunder . Es ist eine Konfusion in die Natur gerathen.
Sonst gab ' s auf zehntausend Menschen einen Gelehrten ; jetzt ist der
zehnte Mensch ein gelehrter , wenn auch nur für sich. Vordem hatte
höchstens der hundertste Mann einen Schnauzbart : jetzt kommen hundert
Schnurrbärte auf ein glattrasiertes Gesicht. Ein Graf sieht aus , wie
sein Schneider ; der Buchbinder trägt Brillen , wie der Professor , für den
er broschiert . Man tritt auf der Gaffe irgend einem sanftmüthigen alten
Herrn auf die Zehen , und siehe da : beim Licht betrachtet ist er ein kriegs-
gewalttger Obrist . Man rennt in einem Winkel an einen wildraufertsch
dreinschauenden Kerl , und stehe : er ist ein Balletttänzer . Der Bankrott
fährt vierspännig ; der geniale fürstliche Herr botanisiert und spaziert
als bescheidener Fußgänger . Und weil es sich dann wohl begibt , daß
des Königs Stiefel zerreißen , wie gewöhnliches Schuhwerk , und daß der
Bankrott vornehmer aussteht , als volkstümliche Ehrlichkeit , so ist ge¬
wissen Verwechselungen und Mißgriffen gar nicht auszuwetchen.

Und eben darum ist einstmals am Abend einer in oen „ Falken"
zu Irgendwo gekommen, aus dem nicht der Wirt , noch sein Kellner
haben etwas machen können , gerade weil so vieles aus ihm zu machen
war . Es war ein leicht zu verkennendes und gewiß schon tausendmal
verkanntes Individuum . Ein matt gefüllter oder durchaus leerer Tor¬
nister , seinem Herrn anhängend mit bedenklicher Gleichgiltigkeit , machte
keinen erfreulichen Eindruck auf Wirt und Kellner . Eine Komödie ohne
Effekt und ein Ränzel ohne Effekten lassen beide den Zuschauer kalt.

Indessen ist der Falkenwirt ein wackerer Mann und wirft die da
kommen , nicht aus dem Hause . Ebenso gut wie einen anderen honetten
Menschen wies er den rätselhaften Gast links ins große Speisezimmer,
befahl , ihm ein Zimmer zu rüsten , und zwar vorn nach der Straße ge¬
legen , und ließ ihm Speise und Trank vorsetzen.

Der Fremde machte stch' s bequem und war geschwinder im „Falken"
zu Hause , als das Dutzend von anderen Fremden , das lange vor ihm
angekommen war , und gerade darüber verhandelte , ob es nicht vom
schönen Abend profitieren und geschwind den Donau - (oder wie sonst der
Fluß heißt ) Ursprung ansehen sollte . Lange war die Frage im Stich,
wie die Schweizer sagen ; endlich mehrten sie noch einmal und das Mehr
gieng auf Ja . ..

Der Wirt ließ einen Knecht rufen , die Fremden zu führen.

„ Wenn ' s erlaubt wäre , mich den Herren und Damen anzuschließen ?"

fragte der zuletzt gekommene Gast ; „ es gienge dann in einem hin . "

Er meinte das Trinkgeld : denn zu jener Zeit war der Donau¬
quell , oder wie man 's nennen mag , noch überbaut und eine kleine Be¬
lohnung für den Zeiger üblich.

Die Herren und Damen sagten natürlich abermals Ja , und der
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Zugleich dienen diese Räucherungen als vorzüg¬
liches Desinfektionsmittel.

London, 3 . Mai . Es wird befürchtet,
der am 12 . April von New -Aork nach Glasgow
abgegangene Dampfer „State of Florida " sei
uutergegangen . Der Kapitän des in Bristol
eingetroffenen Dampfers „ Devon " berichtet , daß
er letzten Sonntag zwei dem genannten Dampfer
avgehörende leere Rettungsboote aufgefunden
habe . Er glaubt , die Insassen der Boote müß¬
ten von irgend einem Schiffe ausgenommen sein.
Gerüchtweise verlautet , daß auf dem Dampfer
eine zufällige Dynamit -Explosion stattgefunden
habe . Es heißt auch, auf dem Schiffe hätten
einige von New - Aork kommende Dynamitver¬
schwörer sich befunden . Die Geheimpolizei habe
dieselben in Greenrock erwartet , um sie bei der
Ankunft zu verhaften . An Bord des „State
of Florida " waren 120 Paffagiere.

New - Aork, 4 . Mai . In den Staaten
New -Aork , New -Aersey und Pennsylvanien haben
zahlreiche Waldbrände stattgefunden ; der Kohlen-
Distrikt von Pennsylvanien wurde besonders
heftig heimgesucht . Die Stadt Brichin ist voll¬
ständig zerstört , gegen 3000 Personen sind ob¬
dachlos und mehrere Menschen sind umgekommen.

Aus Kansas, 1. Mai , der Hauptstadt
des gleichnamigen Staates im Westen der Ver.
St ., wird gemeldet : Vier bewaffnete Räuber
drangen gestern in die Medicine Balley Bank
und verlangten Geld . Der Präsident und der
Kassierer , welche sich weigerten , diesem Ansinnen
zu entsprechen , wurden niedergeschossen. Der
Kassierer ist tot und der Präsident tödlich ver¬
wundet . Als die Nachbarn herbeieilten , ergriffen
die Räuber die Flucht zu Pferde . Etwa 30
Personen verfolgten dieselben . Mehrere Stun¬
den lang wurden während der Flucht zwischen
den Räubern und den Verfolgern Schöffe ge¬
wechselt ; schließlich gieng aberden Räubern die
Munition aus und sie ergaben sich . Man brachte
sie zurück in die Stadt , wo sie in Kerker ge¬
worfen wurden . Um Mitternacht erbrach das
Volk das Gefängnis , erschoß einen der Räuber
und schleppte die anderen 3 zum nächsten Baum,
wo sie gehängt wurden.

Handel rr« d Verkehr
Stuttgart, 5. Mai . (Landesprodukten¬

börse .) Die Festigkeit im Getreideverkehr , welche
noch anfangs der Woche den Weltmarkt be¬
herrschte , ist nach Eintritt milderer Witterung
um die Mitte der Woche teilweise verloren ge¬
gangen , und hat einer ruhigeren Stimmung
Platz gemacht , jedoch sind die Preise am Schluß
der Woche nicht durchgängig auf das alte Niveau
herabgesunken . Es scheint sich eben überall
herausgestellt zu haben , daß die Säten unter
dem letzten Frostwetter nicht gelitten haben , was
wir in unseren Berichten stets behaupteten . Im
Uebrigen darf nicht übersehen werden , daß die
Vorräte an den großen Stapelplätzen sich doch
nach und nach erheblich vermindern , und dieser
Umstand wohl geeignet sein dürfte , zur Ver¬

steifung des Marktes beizutragen . Die Umsätze
auf heutiger Börse waren trotz des schwachen
Besuchs ziemlich belangreich.

Wir notieren per 100 Kilogr . :
Weizen bayer . . . 20 M . — bis 21 M . 50

dto . russ . Sax . 20 M . 50 bis - M . —
dto . Affow . . . 17 M . 50 bis 18 M . —
dto . californ . . 21 M . 40 bis 21 M . 50

Kernen . . . . 20 M . — bis — M . —
Dinkel . . . . 14 M . — bis — M . —
Gerste , bayer . prima 21 M . — bis 22 M . —

Nagold, den 3. Mai . 1884.
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 96 6 80
Haber. 7 20 6 94 6 60
Gerste. 9 50 9 08 9 —
Mühlfrucht . . . — — 8 70 — —

Waizen. 10 20 9 73 9 —

Roggen. 9 — 8 94 8 80
Vombadischen S chwarzwald, 4 . Mat

Bemerkenswert ist, wie die Strßb . P . mitteilt,
für die gegenwärtige Jahreszeit die rege Kauf¬
lust in schönem, jungem Zuchtvieh , das gut
überwintert ist. Die Käufer sind Schweizer und
Oestreicher , die Preise bis zu 200 und 220 M . ;
für junge trächtige , transportfähige Kühe 380
bis 395 M . Im Handel mit Fettschweinen ist
das Geschäft gegenwärtig schwach; zu 45 —48 Pf.
Lebendgewicht sind solche zu kaufen/

Hechingen, 3 . Mat . Die Blüte unserer
Obstbäume ist so schön und reich entwickelt , wie
seit vielen Jahren nicht mehr . Das frische und
gesunde Aussehen , sowie der Duft der Blüte
lassen annehmen , daß ihr der Frost bis jetzt
nicht geschadet hat und wir daher , wenn weitere
Nachteile nicht eintretcn , einem gesegneten Herbst
entgegensehen dürfen . Auch die Frühjahrs¬
bestellung des Ackerfeldes nahm den günstigsten
Verlauf.

Erpfingen, 2 . Mai . Der gestrige Vieh¬
markt war stark befahren und es wurde auch
ziemlich lebhaft gehandelt . Hauptsächlich ging
der Handel in Zugstieren und bewegte sich der
Preis von 300 —400 M . per Paar . Jungvieh
ging auch ordentlich und stand der Preis per
Stück auf 100 —150 M . Die Nachfrage nach
Kühen war groß , es waren aber nicht viele zu-
getrieben . Die Preise waren im Ganzen etwas
im Anziehen.

Baden - Baden, 3. Mai . Die Regierung
erteilte der Stadt die Konzession zur Badener
Lotterie in der Höhe von 500 . 000 Mark.

Über das Brandunglück in Schopf¬
loch geht uns vor Schluß des Blattes der nach¬
folgende Bericht von einem Augenzeugen zu:
Der Brand brach nachts zwischen 11 und 12
Uhr in der Brauerei des Leonhard Ziegler
(früheren Lammwirts in Pfalzgrafenweiler ) aus
und legte das ganze Gebäude in Asche . Der
Bauer Seeger bewohnte seit einigen Tagen
den 3. Stock und als er erwachte , stand schon
das ganze Gebäude in Hellen Flammen ; seine
Frau und 3 seiner Kinder flüchteten sich teils
ganz entblößt , theils nur mit einem Hemde be¬

kleidet auf die Straße wo sie mit vielen Brand¬
wunden bedeckt ankamen . Nun fehlten aber
noch die 2 jüngsten Kinder und die Frau eilte,
das Flammenmeer snicht beachtend , wieder ins
Haus um dieselben zu holen , kehrte aber nicht
wieder zurück und wurde das Opfer ihrer Mutter¬
liebe . Von diesen 2 Kindern ist das eine 2,
das andere 4 Jahre alt . Erst um 5 Uhr
morgens konnten die Toten aufgefunden und
hinweggeschafft werden . Unbeschreiblich schreck¬
lich ist der Anblick derselben ; der Leichnam der
Mutter gleicht einem Klumpen , die Füße sind
oberhalb der Kniee abgebrannt , die Arme fehlen,
vom Kopf ist nur noch die Hirnschale übrig;
die Kinder sind nur der Größe des Kadavers
nach zu unterscheiden und es bedeckte das kleinste,
wohl um es zu schützen , der treuen Mutter Leib.
Ein lljähr . Töchterchen , welches seiner Mutter
in das brennende Haus nacheilte , wurde von
einem Manne , der sein eigenes Leben riskierte,
den Flammen entrissen ; es hatte aber solche
Brandwunden , daß es infolge derselben schon
am Montag seiner Mutter und seinen beiden
Geschwisterlein im Tote nachfolgte . Der Vater
schwebt noch in Lebensgefahr , und die 2 Kin¬
der , wovon das eine 8, das andere 14 Jahre
alt , werden wieder aufkommen . Ja dieser Nacht
übernachteten etwa 25 Personen , teils Hand¬
werksbursche , teils Eisenbahnarbeiter in dem
Hause ; die meisten mußten vom 3 . Stock auf die
Straße herabspringen . Einer hat den Fuß
2mal , wieder andere haben die Arme gebrochen.
Ein Arbeiter aus Bayern und seine 16jährige
Tochter entschlossen sich, sich außerhalb eines
Fenstergesimses mit den Armen anzuhängen und
mochten wohl eine Viertelstunde so gehangen
haben , als sie der Hr . Kconenwirth mittels einer
Letter herabholte . Eine Mutter , angebliche Bahn¬
arbeiterin , hatte die Geistesgegenwart , zuerst die
Bettdecke hinauszuwerfen , worauf sie ihr 2jähr.
Kind auf dieselbe hinabfallen ließ ; das Kind
nahm keinen Schaden . Der ganze Ort trauert
über den schrecklichen Unglücksfall . Tagtäglich
kommen viele Fremde um die Stätte des Un¬
glücks zu sehen und es mag wohl noch keiner
dieselbe verlassen haben , ohne eine Thräne seines
Mitgefühls zu vergießen.

Klagen ans dem Publikum
werden häufig laut , daß es nicht genau infor¬
miert sei, wie die neuerdings überall mit unge¬
teiltem Beifall gegen Verstopfung , Leber - und
Gallenleiden , überhaupt Verdauungsstörungen,
in Anwendung gekommenen echten Apotheker R.
Brandt ' s Schweizerpillen verpackt sein müssen.
Damit nun jedermann in der Lage sei, das
echte Präparat sicher zu beurteilen , wird bemerkt,
daß dasselbe nur in , durch einen Streifen ver¬
schlossenen, Blechdosen , welche ein Eliquett , das
weiße Kreuz in rotem Feld und den Namens¬
zug Apotheker R . Brandt ' s tragen , versandt
wird . Alle anders aussehende Fabrikate find
unecht und zurückzuweisen . Erhältlich ä. Schachtel
M . 1 in den Apotheken.

Zugänger kämmte dankbar lächelnd seinen Bart glatt und schüttelte von
der Mütze den Staub.

Leise jedoch hinter ihm her kam der Kellner , um boshaft höflich
ihm auf den Zahn zu fühlen.

Er legte nämlich dem Gast plötzlich das Fremdenbuch und die
Feder vor , und lächelte fein : „Wär ' s gefällig , mein Herr ? "

Aber es war dem Reisenden meuchlings nicht beizukommen.
„ Recht gern, " sagte er ruhig , nahm mit der Rechten die Feder

und mit der Linken langte er in die Tasche , zog einen Kronenthaler da¬
raus hervor , reichte denselben freundlich dem Kellner und sagte:

„ Sie wechseln mir wohl indessen den Thaler , mein Guter ?"
Üeberrascht blinzelte der Kellner den Wirt an , der flüchtig den

Thaler besah , ihn von echtem Schrot und Korn befand , und schleunigst
— mit erleichtertem Herzen — die Wechseloperation vollzog.

„ Diesmal hätten wir uns in dem Gast geirrt, " sagte er , nach¬
dem die Fremden hinweggegangen , zu seinem Oberkellner . „ Da steht
schwarz auf weiß im Buche : Alexander Graf von Mannenbach , Rentier;
kommt von Tryberg , geht nach Schaffhausen . Schreibt eine schöne Hand-
schrift , der Herr Graf. . . und , mein lieber , geben Sie ihm das bes¬
sere Zimmer neben dem bisher für ihn bestimmten . Es schickt sich so
und den Tornister trag '

ich selbst hinauf . "
Was auch geschah, und weil der Falkenwirt ein durchaus braver

Mann ist, erlaubte er sich nicht den winzigsten indiskreten Blick auf , oder
gar in den Tornister.

Die Gesellschaft der Falkengäste kam sehr wohlgelaunt nach Hause.
Der Herr Graf Alexander , oder Alexander Gras von Mannenbach hatte
sie köstlich unterhalten . Von seinen vielseitigen Kenntnissen batten die
Herren noch viel zu reden , die Damen lachten ohne Ende über seine

Anekdoten und Schwänke ; und zwar um so unverholenec , als der ge¬
priesene Alexander nicht zugegen , indem er sich im fürstlichen Garten,
zur Seite spazierend , von der Gesellschaft verloren . Seine neuen Freunde
mußten zu ihrem Leidwesen schlafen gehen ohne ihn wiederzusehen , ja
sogar am frühen Morgen abreisen , ohne ihm Adieu zu sagen.

Allein der Falkenwirt erwartete geduldig den Gast und hielt ihm
das Nachtessen warm , und richtig kam Alexander heim bevor noch der
Nachtwächter gerufen . Er schien lustig , aufgeweckt ; schimpfte nur wenig
über den gänzlichen Mangel an Laternenlicht in des Städtchens Straßen
und Gaffen , und über das holprige Pflaster , und über die Frachtwagen¬
deichseln, die in finsterer Nacht , ohne Warnungszeichen auf der Straße
aufgepflanzt , des einsamen Wanderers Brust und Magen tätlich be¬
drohen.

„ Diese Stadt ist ein niedliches , niedliches Nestchen, und auch die
Umgegend finde ich so scharmant , daß ich Lust habe , mehrere Tage hi :r
zu verweilen, " sagte er, „ auf diesen frommen Entschluß , Herr Wirt,
lassen Sie mich noch einen Schoppen Wein setzen ; denn ich bin wahr¬
lich guter Dinge ! "

Man muß selbst ein Jrgendwoer sein und einmal von einem Reisen¬
den — es kommt nicht oft vor — sogar die Gegend , worin die Residenz
gelegen , loben gehör : haben , um so recht aus voller Seele mttzuempstnden,
wie dem Wirte das Herz hüpfte und wie gern er dem wackern Gast
die Flasche füllte.

Und so gab ein Wort das andere . Natürlich fragte der Wirt be¬
scheiden nach dem Wie , Wann , Woher und Wohin des Herrn von
Mannenbach , und meinte , derselbe müsse schon ein großes Stück voa
der Welt gesehen haben.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.
Alteastaig Stadt.

Wem- L Mer-Verkauf.
Am nächsten

Freitag deu 9. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr
kommen im Wohnhause des

jg. Joh . Jakob Schwarz, Bäckers und Wirths hier
gegen sofortige Baarzablung im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

114 Ltr. 1882er Rothwein,
100 „ 1883er dto.
160 „ 1883er Weißwein,
250 „ Mischling (Hausirunk ),

sodann 3 Fäffer im Eichgehalt von 590 , 110 und 70 Ltr.
Den 5. Mat 1884.

Konkurs-Verwalter St.-B. :
Not -Aff . Wischnf.

Simmersfeld.
Gläubiger - Ausruf.

In der Nachlaßsache des
ff Jakob Friedrich Künthnev,

Alt Löwrnwirths hier,
ergeht an dessen Gläubiger , insbesondere auch an diejenigen , welchen der
Verstorbene aus eingegangenen Bürgschafts -Verbindlichkeitenhaften sollte,
hiermit die Aufforderung , ihre Ansprüche bei Gefahr der Nichtberück»
fichtigung

binnen zwei Wochen
diesseits anzumelden und etwaige Beweis-Documente beizuschließen.

Den 6. Mai 1884.
K. Amtsnotariat.

Dengter.

Benachrichtigung an Erbschaftsgläubiger.
In der überschuldeten Nachlaßsache des

Michael Friedrich Morlock, gewesenen Taglöhners in Poppel-
lhat, hief . Gdebezirks

wurde die Erbschaft ausgeschlagen und unterm Heutigen mit den be¬
kannten Gläubigern folgender Vertheilungsmodus vereinbart:

а) Die vorhandene Fahrniß (2 Betten ) sollen die 5 minderj. Kinder
als Compelenz erhalten mir . 40 M» — Pfg.

б) Die Forderungen der Gemeindepflege an Steuern, des Arztes
und Apothekers mit zus. . 35 M. 21 Pfg.

sollen voll befriedigt werden;
o) Der hierüber verbleibende Vermögensrest von

114 M. 41 Pfg.
soll nach Abzug der Kosten unter die übrigen Gläubiger, welche
zusammen 1095 M . 04 Pfg. zu fordern haben, xro rata vertheilr
werden.

Dieß geschieht , wenn nicht binnen zwei Wochen Antrag auf Kon¬
kurseröffnung gestellt und Widerspruch gegen den Vertheilungsmodus
nicht erhoben wird.

Euzthal , 3. Mai 1884.
Theilungs Behörde

Für dieselbe K. Amtsnotariat Altenstaig.
Wischuf, Ass.

Egenhausen.

Dungkalk -Kmpfchlung.
Bei gegenwärtiger Saatzen und zur Kompostbereitung für unsere

kalkarmen Böden von unschätzbarem Wert, empfehlen die Unterzeichneten
ihren

srischgevrannten Dungkalk.
Solcher ist vomnächsten Montag an fortwährend bei billigen

Preisen zu haben. Die Abfuhr ist günstig . Um geneigte Abnahme
bitten achtungsvollst

Dürr unü 8vülliül6.

Aussteuer - Artikel H
Egenhausen

als:
Ml Tvlseüe , tttzltüurrlirnlr , Dauinrvollärill , Ml
U81uü1 - unü Huu8tür1irr, 8lroÜ8a6Ü26UK
» ^ empfiehlt zu billigsten Preisen. ^ ^
M L/EsnötteH . Mj

Altenstaig.

Zu unserer
o ^ Kilhirits - Feirr ^ o

laden wir Freunde und Bekannte
auf

Donnerstag L Ireilag den 8. L 9. Mai
in das Gasthaus zum „Adler " hiev

höflich st ein.
Ku8tav i.ur,

Sohn des ff M . Luz,
; friellerilce Visüdreekt,

Rot - ; Tochter des ff Lammwirts
gerbers in Altcnstaig. Weitbrecht in Emmingen.

Altenstaig Stadt. Revier Hofftett.

Kalkstein -Beifuhr-
Accord.

Am Samstag den 1v . Mai
d. I,

Nachm ttags 4 Uhr
wird auf dem dies . Rathhaus die
Beifuhr von Kalksteinen auf ver¬
schiedene Straßen auf mehrere Jahre
veraccordirt, wozu Accordsliebhabcr
eingeladen werden.

Den 5. Mai 1884.
Stadtschulth . -Amt.

Welker.

Am Montag , den 12. Mai,
vormittags 11 Uhr,

in der Sonne zu Aichelberg aus
Bergwald , Abt. Badwald:

53 Rm . buchene und 762 Rm.
Nadelholz-Scheiter , Prügel und An¬
bruch.

Altenstaig.
Ein

Dienstmädchen
kann sogleich eintretcn bei

WeberMast.
Grömbach.

Gesunden
wurde auf der Straße von Alten¬
staig nach G' ömbach

ein Regenschirm.
Der Eigenthümer kann denselben
gegen Ersatz der Einrückungsgebühr
abholen beim

Schultheißenamt.
Ättenslaig.

SttMnns ThttWwcWifc
bedeutend wirksamer als Theerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeilen u. erzeugt in kür¬
zester Frist eine reine blendendweiße
Haut. Vorrätig ä Stück 50 Pfg.
bei I . G. Wörner.

(Nr . 1883)

Dirsois I!
"

or
2V Post - Tauchsfchiffahrt ^ »

- kiavk ' k-

öSL 8
G

Nach »Isw -VorK jeden
n

Mittwoch u . Sonntag -«

s von ZL3>rrrdvrN und
s
vr von llsvrs jeden

Dienstag
mit Deutschen Dampfschiffen der

kMÄiiikN'LeüNi-gKMüM
August Loitoü , ttumburg. ^

Auskunft und Ueberfahrts -Verträge bei
Wilh . Niekev , Buchdruckerei-

besitzer in Altenstaig , und
I . Kaltenbach in Egenhausen.

Manitoba. Nordamerika.
25,000,000 Acker in dem Weizen¬

garten der Welt.
l?rs .irisir , Wiesen u. Waldland billig u.

unter giinst . Zablungsbedingungen. Pracht¬
voller u . reicher Boden, gesundes Klima, gutes
Wasser . Schulen u . Kirchen überall. Eine gute
Anfiedl. v . über 30,000 Deutschen . Broschüren,
Landkarten rc . Avstis u . too . durch d . Agenten
d . (üarrs.äa .- I ' s .oiüo - Ls .Irir , Varmoss
8tvLS,t 108 LrostsräLin.

Altenft atg.
12 —IS Ltr

Milch
hat täglich abzugebeu

Pseisle, z. Blume.
^ -. . - —

Altenstaig.

Schul -Bücher,
Schreib-Hefte,

Federn,
Federn-Halter,

Gummi,
Tafeln,

Griffel,
Griffel Halter,

Federn-Rohre,
Bleistifte,

Tinte,
Reißzeuge,
Zeichnenpapier

empfiehlt die
W . Rieker '

sche Buchdruckern.
L >. ' ^ ^ . —

Altenstaig.
Feinstes

1 Dkä. ü 60 Dtz.
— bei mehr billiger — empfiehlt

M. Roschold.
Brief-Aonverts

in jeder Größe , Q -wliiät und Farbe
liefert mit Firmadruck billigst die
Druckerei d Blattes.

Fravkfsrter Goldkors
vom 5. Rtai. 1884.

20 -Franlenstücke . N. 16. 20 — 23
Englische Sovereigns 20. 33 - 38
Russische Imperiales 16. 71— 76
Dukaten . . . . . 9 . 60— 65-
Dollar in Gold . . 4 . 18 - 22

Redaktion , Druck und V rlag von W . Kieker in Altenstaig
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